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sich manchmal so sehr ausdehnt, dass am Vorderrande eine

Binde entsteht, das 3. Segment ist meistens nicht rot, son-
dern mit Ausnahme der gelbweissen Seitenflecken schwarz
gefärbt. Die kleinen Weibchen haben durchgängig das 2. und
3. S e g me n t , die Seitenflächen ausgenommen, ganz rot
gefärbt.

Die grossen Männchen, welche in der Grösse zwischen

6Y2
—

9Y2 mmschwanken, haben ein schwach eingeschnittenes

Aualsegment, einen dunkler gefärbten Hinterleib und ganz
rötlichgelbes Schildchen und Hiuterschildchen. Die weissgelbe

Hinterleibszeichuung tritt mehr bindenartig auf, oder sie ist

durch Schwarz unterbrochen. Die kleineu Männchen,

6Y4
—

7Y2 mmlang, haben meistens ein abgestutztes Aual-

segment. Der Hinterleib ist heller gefärbt, das Schildchen

ist meistens nur rotgelb gezeichnet, das Hiuterschildchen fast

immer schwarz, die gelbweissen Hinterleibsflecken sind durch

Rot weit unterbrochen.

Da die beiden Formen sowohl in Grösse und Färbung,

als auch in den plastischen Merkmalen von einander ab-

weichen, und da sie auch in der Lebensweise zu unterscheiden

sind, so erscheint es mir gerechtfertigt, sie auch durch Namen
zu trennen. Panzer bildet in seiner Fauna Insect. Germ.

VI. 1899, P. 72, T. 18 {(^) und 19 (9), die grosse Form
ab, das 9 misst 8, das cT 9 mm; es ist daher die kleine zu

beueuneu, und ich schlage für diese den Namen N ma d a

Tormentillae vor.

Biologisch lassen sich die beiden Formen ebenfalls sehr

gut unterscheiden. Die kleine Form erscheint bei uns im
Durchschnitt etwas früher, Ende Juni, und besucht mit ihrem

Wirte, der Anihrena tarsata N y 1., zusammen vorzugsweise

Potentilla erecta L. Die grosse Form kommt hier

Anfang oder Mitte Juli zum Vorschein und besucht mit Vor-
liebe Jasione montaua L. Ihren Wirt vermochte

ich nicht zu entdecken ; ich vermute die Antitrena nigricepa

K. als solchen. Die A'. Tormentillae ist mir nur von Bremen
bekannt geworden, zur Untersuchung lagen (5 9 «^^^ ^ d^

vor.

Meiner Meiuviug nach liegt hier der Fall vor, dass ein

Schmarotzer dadurch, dass er ein anderes Wirtstier, als ge-

wöhnlich, erwählt hat, derartige Abänderungen erlitt, dass er

zur neuen Form oder Art wurde.


